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Halle, Donnerstag den 30. Januar
Hierzu eine Beilage.

1845.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jan. Fortſetzung von Nr. 24.)

Jn Schweden ſtarb der greiſe Konig Karl XIV. Johann.
Er war die letzte große Notabilität aus dem ewig denkwurdi-
gen Zeitalter des Genies von Korſika. Mit ihm iſt die Reihe
jener Helden geſchloſſen, die einſt das Feldherrnſchwert für
Errichtung einer europäiſchen Univerſalmonarchie ſchwangen.
Die Zeitenlage hatte er zu würdigen gewußt. Als das Welt-
reich zertrummerte, an dem er mit gebaut hatte, war er allein
der Gluckliche, der aus dem Heiligthum eines eignen geſetzlich
erlangten Thrones den Schiffbruch ſeines erſten Vaterlandes
und ſeines größten Lehrmeiſters beobachten konnte. Zum Herr-
ſcher eines nordiſchen Volkes berufen, fuhrte er das Scepter
mit Weisheit und Milde, und der Sproößling des dritten Stan-
des war ein Huter der furſtlichen Macht und des furſtlichen
Glanzes, als ſtamme er aus uraltem Königsblute. Die Tage
ſeines furſtlichen Waltens floſſen in der langen Friedensfriſt
ruhig dahin. Nur erſt am Abend ſeines Lebens ſchlugen die
Wellen demokratiſcher Bewegung die ihn einſt in den Hafen
des Glucks und der Macht getragen, an die Stufen ſeines
Thrones. Unter ſeiner langen Regierung haben die geiſtigen
und materiellen Kräfte Schwedens ſich entwickelt. Die Ver-
luſte, von Kriegen und Thronrevolutionen erzeugt, wurden
erſetzt durch den Segen wachſender Jnduſtrie und lebhaften
Verkehrs. Millionen wurden auf die Anlage von Landſtraßen,
Dammen, Häfen und Kanälen verwendet. Die Finanzkräfte
des Staates konnten ſich erholen, die Schuldenlaſten wurden
beinahe vollſtändig getilgt und zur Sicherung des Landes die
Vertheidigungsmittel verbeſſert und vervielfältigt. In die-
ſem Zuſtand uübererbte der ſcheidende König das Reich ſeinem
Nachfolger. Aber zum Glücke einer Nation, zum geiſtigen
und moteriellen Wohl aller Klaſſen eines Volkes, zur Macht
und zur Ehre eines gut geordneten Staates gehört mehr als
eine gut gerüſtete Armee oder ein Säckel, den werbende Jndu-
ſtrie gefüllt hat. Für den Unterricht des Volkes hat die Re
gierung ihr Anſehen nicht eingeſetzt. Die Volksſchule Schwe

dens ſteht weit unter der politiſchen Bildung der Nation. Die
Bewegung der Wiſſenſchaft iſt durftig, die Anſtalten für die
ſen hohen Beruf haben ſich in drei Decennien keiner Unter-
ſtutzung und keiner Reform zu erfreuen gehabt, ihre Mittel
beſtehen in dem vor Jahrhunderten erlangten Eigenthum. Die
allgemein wiſſenſchaftliche und Fachbildung der Staatsbeamten
iſt kärglich. Um die Staatswiſſenſchaft zu ſtudiren, genügt
in Schweden einjähriger Aufenthalt auf der Univerſität.
Rechtsgelehrte haben in zwei Univerſitätszjahren die Weihe in
ihrer Wiſſenſchaft empfangen. Die Beamten, wiſſenſchaftlich
nicht durchgebildet, werden durch das endloſe Formenweſen
erdruckt und zu Routiniers erzogen. Sie hängen an dem
Herkommen, an dem Alten, an der geiſtloſen Form, an der
tödtenden Ceremonie; nur in der Amtswurde finden ſie Schutz,
nicht in der Macht ihrer Kenntniſſe, ihrer geiſtigen Ueberlkegen-
heit. Sie bilden eine Kaſte, die dem Beſſern hemmend ent-
gegentritt und auch die dringendſte Reform verzögert. So
viel K. Karl Johann fur das Land gethan hat, die innere Ver
waltung und die Staatsverfaſſung hat nichts von ihrer alten,
uberlebten Geſtalt eingebüßt. Es giebt keine ſchwerfaälligere
Volksrepräſentation als das ſchwediſche Vierkammerſyſtem.
Adel, Geiſtlichkeit, der Burger- und Bauernſtand verſam-
meln ſich jeder Stand abgeſondert vom andern. Die vierfachen
Verhandlungen in der vierfachen Gliederung ſind die Verewi-
gung der ſchroffen Gegenſätze der Stände. Durch dies Syſtem
wird die Eiferſucht geweckt und genährt, und in den unver-
meidlichen Reibungen wird die geiſtige Kraft des Reichstags
ohne Nutzen fur Volk und Furſt vergeudet. Seit 1835 iſt
das ſchwediſche Volk von der Nothwendigkeit einer grundli-
chen Reform der Repräſentation durchdrungen, und ſeit 1838
wurden die Forderungen um zeitgemäßere Volksvertretung
lauter und dringlicher. Nach dem Ableben des hochbetagten
Königs richteten ſich die Blicke des Volks auf den Nachfolger
und Erben des vaäterlichen Thrones und väterlichen Geiſtes.
Ein außerordentlicher Reichstag wurde im Fuli des vergange-
nen Jahres einberufen. Der König eröffnete denſelben mit



einer inhaltsvollen Rede. Sie iſt das Programm der neuen
Regierung. Nicht mit ſchönen Worten ſuchte der koönigliche
Redner ſeine Zuhörer zu berauſchen. „Die Kraft“ ſo re-
dete der König zu den Ständen „welche wir fur den Fort-
gang unſres wichtigen Geſchäfts bedurfen, müſſen wir in un
ſerm wechſelſeitigen Verhalten der Hingebung und Treue, des
Wohlwollens und der Eintraächtigkeit ſuchen. Jch verſpreche
Jhnen, gute Herren und ſchwediſche Maänner, Recht und
Wahrheit zu kräftigen, die Fortſchritte der Aufklärung zu for
dern und die Entwickelung der edlen und rechtſchaffenen Ei-
genſchaften zu begunſtigen, welche die ernſten und kraftvollen
Söhne des Nordens auszeichnen. Von Jhnen erwarte ich hin-
wiederum ein aufrichtiges Mitwirken zu dieſem hohen Ziele, und
das Vertrauen, auf welches meine Abſicht und meine unablaſſige
Sorge fur des Landes Wohl rechnen darf.“ Der Konig äu-
ßerte keine glänzende Verſprechung, keine zweideutige Hoff
nung; er ſprach nichts über ſich ſelbſt, noch uber den ver
meintlichen Flor des Landes er verlangte weder Anerkennung
und Dank, noch Bewunderung. Die Verhandlungen des
Reichstages betrafen abermals die Reform der Staatsverfaſ-
ſung. Die Regierung erklärte, die Verbeſſernng der Reprä-
ſentation ſei ein Gegenſtand von ſo hoher Wichtigkeit, daß die
Entſcheidung der Frage nicht mehr verſchoben werden koönne.“
Dennoch iſt ſie verſchoben, der Reichstag hat alle die wichtig-
ſten Fragen nach langer Erörterung in den einzelnen Kammern
vertagen müſſen, weil es unmöglich war, die Uebereinſtimmung
aller Stände zu erlangen. Jn allen wichtigen Gegenſtänden
der Verhandlung ſtanden zwei Reichsſtände, der Adel und die
Prieſter, den zwei andern, den Burgern und Bauern entſchieden
entgegen. Der Adel vertrat in Verbindung mit den Geiſtlichen
das konſervative Syſtem. Er nannte die vorgeſchlagene neue
Repräſentation eine gefährliche Neuerung, und er hatte Recht,
denn ſie bedrohte die adeligen Vorrechte in der Büreaukratie
und in der innern Verwaltung des Landes. Der Bürger und
Bauernſtand verlangt allgemeines Wahlrecht, aber die
Uebereinſtimmung beider Stände vermag nichts, ſo lange
auch nur Ein Stand ſein Veto ausſpricht. So verwickelte
ſich der Reichstag auch diesmal in endloſe und unabſehbare
Kämpfe, und das Reſultat aller Wirkſamkeit, aller Kraftäu-
ßerung war gleich Null. An dem Fortbeſtande des Vierkam-
merſyſtems ſcheitert jede Reform. Sie wird nur moöglich und
unvermeidlich, wenn die Gährung im Volke gewaltſame Explo-
ſionen erkennen läßt. Es ſind Anzeichen vorhanden daß
die Bewegung bis zu dieſem Punkte anſteigen werde. Seit
10 Jahren hat ſich die Welle des politiſchen Volksbewußtſeins
unverkennbar gehoben. Die innern Staatsverhaältniſſe Nor-
wegens uüben ihren Einfluß auf Schweden aus. Der gluckliche
Zuſtand des verbundenen und rein demokratiſchen Nachbarſtaa-
tes ſchwächt die Theorie des ariſtokratiſchen KonſervativSy-
ſtems der faktiſche und rechtliche Zuſtand Norwegens benimmt
dem Ariſtokratismus die Ausflucht, die Gluckſeligkeit der Sta-
bilität anzupreiſen gegen die Gefahren und den materiellen
Ruin, welche mit dem Demokratismus verbunden ſeien. Denn
gerade Norwegen iſt eine ſolche Demokratie, von welcher man
behauptet, daß ſie die Menſchen unglücklich und alles Regiment
unmöglich mache. Dennoch befindet ſich Norwegen um Vieles,
ja in Allem beſſer als Schweden mit allen jenen Bleigewich-
ten, mit denen die Vorzeit die Schwingen des gegenwar-
tigen Volksgeiſtes belaſtet hat. Schweden will ſich von
ſolchen Hemmniſſen der geiſtigen, der politiſchen, der indu-
ſteriellen und ſocigalen Entwickelung befreit ſehen. Fuür Re-
form dieſer Theile ſind alle ſtaaterechtlich nicht bevorzugten
Volksklaſſen gewonnen. Mit ihnen iſt ganz Norwegen ver-
bunden. Jn der Mitte dieſer Klaſſen erwachte der Gedanke,
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alle Skandinaven fur eine ſkandinaviſche Einheit zu begeiſtern.
Unter den Gebildeten der juüngern Generation iſt ein Skandi-
navenbund entſtanden. Jhn leiten ältere erfahrene Männer.
Sein Zweck iſt nationale Einheit. Skandinavien bedarf die
ſer Eintracht in Geſinnung und That. Es hat zwei machtige
Nachbarn an Rußland und England. Wie Dänemark des
Jahres 1807 nicht vergeſſen wird ſo wird auch Schweden
aller der Unfälle eingedenk ſein, die es ſeit Karl XII. und ſeit
dem Tage bei Pultawa erlitten hat. Mit Dänemark und
Schweden ſteht Rußland in gutem Vernehmen. Die Verbin-
dung des Herzogs von Leuchtenberg, Bruders der jetzigen Königin von Sehweden hat fur Schweden dieſelbe Bedeutung

wie die Verbindung Friedrichs von Heſſen mit einer ruſſiſchen
Großfurſtin fur Dänemark. Der ſkandinaviſche Norden iſt
der ſtarke Rucken, welcher England von Rußland
ſcheidet. Und wenn Rußland dieſen zwiſchenlagernden Rücken
in eine Poſition fur ſich umwandelt, ſo thut es, was ihm ſein
Intereſſe gebietet. Jn der Spannung zwiſchen England und
Rußland 1834 36 ruſtete ſich Schweden zur See und ver-
ſtärkte die Häfen und Feſtungen von Karlſten, Chriſtianſand
und Frederiksvärn. Die Vorbereitungen ſollten gegen Hand-
ſtreiche einer Seemacht ſchutzen; ſie waren mehr gegen
England als gegen Rußland. Die liberale Parthei in Schwe
den glaubt, Rußland habe im ſchwediſchen Hofadel nachhal-
tige Sympathien gefunden und die Ruſſomanie habe die Hand
im Spiele, wenn Schweden ſeine beſten Kräfte in dem nutz-
loſen Kampfe um innere Reformen verſchwende. Jſt dieſer
Volkshaß in Schweden gegen einen befreundeten Staat vor-
handen, ſo iſt er verzeihlich, denn die Große Rußlands
ſchreibt ſich von dem Verfalle Schwedens her, und Rußland
erndtet, wo Schweden geſaet. (Fortſetzung folgt.

Berlin, d. 27. Jan. Seine Maj. der Koönig ſind nach
Freienwalde a. d. O. abgereiſt.

Berlin, d. 28. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Die Geheimen Finanzräthe Freiherr von Reitzenſtein und
Kuhne bei der zweiten Abtheilung des Miniſteriums des Kö-
niglichen Hauſes zu Geheimen Ober-Finanzräthen zu ernennen,
ſowie dem Profeſſor Dr. Ludwig Roß in Halle die Anlegung
des Ritter-Kreuzes des Königl. griechiſchen Erlöſer-Ordens zu

eſtatten.9 Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Fretken-

walde a. d. O. abgereiſt. Der außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. däniſchen Hofe, Frei-
herr Schoultz von Aſcheraden, iſt aus Neu Vorpom-
mern hier angekommen.

Der Maskenball im Krollſchen Etabliſſement am Sonn
abend hatte ſich auch des Beſuchs der Prinzen von Preu-
ßen, Karl, Albrecht, Friedrich zu erfreuen, die um
12 Uhr das Souper im Roccoco- Saale einnahmen
und auch nach demſelben noch einigen Tänzen zuſchauten.
Jhre Königl. Hoheiten die Prinzen verweilten noch längere Zeit
und miſchten ſich vielfach unter die Masken ſelbſt. Das Feſt
war ſehr zahlreich beſucht und bot in dem ſchönen Lokal einen
uüberaus glänzenden Anblick dar.

Breslau, d. 24. Jan. Die geſtrige „ſchleſ. Ztg. ent-
hält einen vom Königl. O. C. G. freigegebenen Artikel, uber
ſchrieben: „Das offene Glaubensbekenntniß der chriſtlich-apo-
ſtoliſch- katholiſchen Gemeinde zu Schneidemuühl“, an deſſen
Schluß es heißt „Wir geben uns muthig der lebendigen Hoff
nung hin, daß wir einſt noch ſtatt der römiſch, eine deutſch
katholiſche Kirche um den Altar des Vaterlandes ſich ſchaaren
ſehen.“



Thorn, d. 11. Jan. (Voſſ. Ztg.), Aus der Erzählung
eines Augenzeugen, der die Schneidemühler Vorgange durch
unmittelbare Anſchauung kennen gelernt hat, theilen wir dar-
über folgendes Einzelne mit. Czerki ſelbſt iſt ſeinem Aeußern
nach ein ganz unſcheinbarer Mann, von dem man, ſobald man
ihn eben nur ſieht, durchaus nichts Bedeutendes erwarten
ſollte. Sobald er aber die Kanzel beſtiegen hat, glaubt man,
gleichſam einen andern Menſchen zu finden. Sein ganzes We-
ſen ſcheint ſich zu verwandeln er ſpricht mit Feuer und einer
hinreißenden Beredtſamkeit. Die Theilnahme, welche er in
und um Schneidemuühl findet, iſt erſtaunlich. Faſt die ganze
katholiſche Gemeinde zu Schneidemuühl hat ſich ſeinem Gottes-
dienſt angeſchloſſen eben ſo kommen faſt ſämmtliche Katholi-
ken in einem Umkreiſe von drei Meilen um Schneidemuhl, ja
ſelbſt aus entferntern Pfarreien, zum Beſuch ſeines Bethau-
ſes, das die Menge der Zuhorer nicht mehr faſſen kann.

Baireuth, d. 14. Jan. Bei Gelegenheit der Mitthei-
lung von dem Geſchenk des Fürſten von Schönburg Walden-
burg an die proteſtantiſche Gemeinde von Paſſau wird in
einem Schreiben von der Donau im Rheiniſchen Beobachter“
die Lage dieſer Gemeinde als wahrhaft bedruckt bezeichnet.
Selbſt die proteſtantiſchen Gemeinden in Oeſterreich, obgleich
ſie ſich wie die in Baiern keiner finanziellen Unterſtützung zu
erfreuen haben, ſind dadurch noch im Vortheile vor den bale-

»riſchen daß ihnen unverwehrt iſt, Schenkungen von dem Gu-
ſtav-Adolph-Verein anzunehmen. Die proteſtantiſche Gemein-
de von Paſſau hat aber die 500 Fl., die ſie noch vor dem Be-
kanntwerden des Verbots angenommen wieder herausgeben
müſſen. Die Steuern, welche die Gemeinde alljährlich unter
ſich zur Deckung der gottesdienſtlichen Zwecke aufbringen muß,
werden immer ſparlicher; denn die wohlhabenden proteſtanti-
ſchen Beamten in Paſſau werden verſetzt und an ihre Stelle
kommen katholiſche. Der ehemalige Speiſeſaal im Jeſuiten-
kloſter, den man der Gemeinde bisher auf 10 Jahre fur einen
Miethzins uberlaſſen hatte, wird ihr jetzt nur mit einjähriger
Kundigung eingeräumt. Das Glockengeläute bei Leichenbe-
gängniſſen fur Proteſtanten fällt ganz weg, und es iſt ſchon
vorgekommen daß alte verdiente Offiziere, welche fur König
und Vaterland geblutet, in Paſſau ohne Glockenklang beerdigt
werden mußten, nur weil ſie evangeliſche Chriſten geweſen.
Selbſt einen Befehl des Präſidenten der Regierung von Unter-
baiern, die Glocken der Michaelskirche, die Staatseigenthum
iſt, bei Begräbniſſen von Proteſtanten zu laäuten, hat ein Re-
ſcript des Miniſters des Jnnern v. Abel wieder annullirt.

Frankreich.
Paris, d. 23. Jan. Zum erſten Adreßparagraphen

einer indirekten Lobrede auf die Politik der Miniſter hat
der Deputirte Carne ein Amendement formulirt, von deſſen
Annahme oder Verwerfung das Schickſal des Kabinets Guizot
abzuhängen ſcheint. Nach Carne's Vorſchlag ſoll die Kamuer
in der Adreſſe zu dem Konig ſagen: „Sire! Unſere Seſſion
ging vor wenigen Monaten zu Ende in Mitte von Komplika-
tionen, welche ein vorausſehendes und feſtes Verhalten hatte
vermeiden oder auf befriedigendere Weiſe zu einer Löſung füüh
ren können indem wir unſere Arbeiten inmitten einer tiefen
Ruhe wieder aufnehmen, wünſchen wir uns gerne Gluck zu
dem glänzenden Erfolg unſerer Waffen und zur raſchen Wie
derherſtellung des Friedens.“ Alſo das Amendement, die Karte,
auf welche die Koalition ihr Spiel geſetzt hat, giebt zu, daß
Verwickelungen drohten, die ernſthafte Folgen haben, d. h. in
einen Krieg mit England ausgehen konnten daß dieſe Kri-
ſis glücklich uüberſtanden und die Gefahr, welche dem Frieden
drohte, abgewendet iſt es hebt den Kontraſt hervor zwi

ſchen der Unruhe vor ſechs Monaten und der Ruhe im Jahre
1845; es enthält ſomit im Grunde eine Gutheißung der
miniſteriellen Politik; nur über Mangel an Vorausſicht
und Feſtigkeit wird geklagt; nur die Art, wie man zu erfreu
lichen Reſultaten gelangt iſt, wird getadelt; an dieſer Klippe
ſoll das Miniſterium vom 29. Oktober ſcheitern.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Jan. Die Ernennung des Herrn Prit-

chard zum Konſul der NavigatorJnſeln, welche als eine Ent-
ſchädigung deſſelben fur die von ihm erlittenen Unbilde auf
Otaheiti betrachtet wird, hat die öffentliche Meinung mit dem
Verfahren Lord Aberdeen's in den dieſerhalb entſtandenen Kon
flikten mit Frankreich nicht verſohnt. Wenn Herr Pritchard
jetzt des öffentlichen Vertrauens werth iſt, ſchreiben „Globe“
und „Spektator“, ſo hätte er auch gleich von Anfang an des
öffentlichen Schutzes und Beiſtandes werth ſein müſſen. Ueber
dies ſieht man in der Wiederanſtellung deſſelben eine Jnkonſe
quenz, denn Herr Pritchard, ſagt der „Spektator war ent-
weder der angeklagten Verbrechen nicht ſchuldig und mußte
demnach nach Otaheiti zuruckgeſchickt werden, oder er war
ſchuldig und durfte in dieſem Falle nicht auf einen Konſulats
Poſten zuruckkehren, wo er ſehr wahrſcheinlich wieder in die-
ſelben Streitigkeiten mit den Franzoſen gerathen wird.

Aus Otaheiti hat man vorgeſtern in Liverpool Nach
richten mit der fälligen weſtindiſchen Poſt vom 21. Auguſt v. J.
erhalten. Der „Leeds Mercury“ veroöffentlicht ein Schreiben
eines dortigen Engländers von dieſem Tage, worin es heißt:
„Die engliſche Fregatte „Thalia“ brachte vor einer Woche den
General Konſul hierher, welcher ſeit einiger Zeit hier erwartet
wurde, um einige Beſchwerden der Englander gegen die Fran-
zoſen zu unterſuchen. Zur Zeit, da die „Thalia“ ankam,
ſchlugen die Franzoſen den Eingebornen einen Waffenſtillſtand
vor bis auf weitere Nachrichten aus Europa, den die Otahei-
tier bereitwillig annahmen, der indeß nicht von Dauer zu ſein
ſcheint. Heute haben die Franzoſen ein otaheitiſches Boot ge
nommen, welches von Morka hierher kam. Die Häuptlinge
haben ein Schreiben hergeſandt, daß ſie den Waffenſtillſtand
als abgelaufen betrachten, wenn nicht das Boot und die Jn-
ſulaner gleich freigegeben wurden. Jch halte dafur, daß ſie ſo
zu handeln entſchloſſen ſind, weil alle Otaheitier, Männer,
Weiber und Kinder, heute Abend nicht am Meeresufer erſchie
nen, was ein ſicheres Kriegszeichen iſt. Jn den Kampfen,
welche die Franzoſen mit den Eingebornen beſtanden, haben
ſie an Gefallenen im Kampfe und ſpäter an ihren Wunden Ge-
ſtorbenen gegen 200 Mann verloren; die Otaheitier faſt eben
ſo viel, doch glaube ich, daß der Verluſt der Franzoſen ſtarker
iſt. Es iſt ein gräulicher Krieg, denn man giebt von keiner
Seite Pardon. Wer nur verwundet hinſturzt, wird niederge-
ſtochen. Mehrere Miſſionäre gehen in einigen Tagen von hier
nach Valparaiſo ab, um nach England zuruückzukehren.“

Vermiſchtes.
Kopenhagen. Aus Groönland wird von einem in

Jacobshavn ſich aufhaltenden Arzte unterm 1. September ge-
meldet, daß der vorige Winter dort uüber alle Maßen ſtreng
war. Die Kälte ſtieg oft bis 409 und war im Durchſchnitt
20 30 Dazu geſellte ſich Hungersnoth unter den Groön-
ländern in einem ſo hohen Grade, daß alte, abgetragene Klei-
dungsſtucke von Fell als Nahrungsmittel gebraucht wurden,
und zuletzt raffte eine gefährliche Roſen-Epidemie Viele fort.
Am Ende ward der Arzt in Folge der vielfachen Anſtrengungen
ſelbſt krank.



Bekanntmachungen.
Der Muhlenerbpachter Otto hat in

der Neumuühle hier zwei deutſche Mahl-
gänge in amerikaniſche verwandelt, und be-
abſichtigt daſſelbe mit zwei Mahlgängen in
der Backermuhle hier zu thun. Alle die
jenigen welche ein Widerſpruchsrecht gegen
dieſe Anlazen zu haben glauben, werden
aufgefordert, daſſelbe bei uns ſchriftlich
oder ſpäteſtens im Termine, den 27. Marz
d. J. 11 Uhr, auf dem Rathhauſe vor
dem Stadtrath Kirchner perſönlich anzu-
bringen und nachzuweiſen. Auf die bis da-
hin nicht angemeldeten Widerſpruchsrechte
wird bei Ertheilung der Conceſſion keine
Rückſicht genommen.

Halle, den 24. Jan. 1845.
Der Magiſtrat.
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Zur mindeſtfordernden Verdingung der
Erbauung eines neuen Schulgehöftes zu
Crölwitz bei Giebichenſtein habe ich auf
Montag den 3. Febr. ein öffentliches Ausge-
bot beſtimmt, wozu ſich Unternehmungs-
luſtige fruh 11 Uhr bei mir einfinden wol-
len; Anſchlag und Bedingungen liegen zur
vorher nothwendigen Einſicht bereit.

Halle, den 27. Jan. 1845.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Einen Lehrburſchen ſucht jetzt oder zu
Oſtern der Schmiedemeiſter Endlich zu
Gerbſtädt.

Verkauf oder Verpachtung.
Jn einer Mittelſtadt Thuringens ſoll

ein Haus, mit mehreren Stuben, Kam-
mern, Seiten- und Hintergebäuden, auch
Thorfahrt, alles in gutem baulichen Zu-
ſtande, in welchem ſich eine vollſtändig ein
gerichtete Färberei befindet, welche nament
lich viel Lohnarbeit hat, mit der Halfte
Anzahlung verkauft, oder auch verpachtet
werden. Das Haus eignet ſich ſowohl zu
jedem andern Geſchaft, aus auch zum
Handel wobei die in dieſer Stadt ſtattfin-
dende Handelsfreiheit ſehr vortheilhaft ſein
möchte. Jn beiden Fallen kann daſſelbe
zum 1. April d. J. übernommen werden,
und ertheilt auf portofreie Briefe oder
muündliche Anfragen der Herr Landrichter
Heydrich in Querfurt nahere Aus-
kunft.

Geſichtsmasken
in diverſen Sorten, ſowie Gold und Sil-
berborten, Franzen und Spitzen, empfteh-
len zu Redouten

F. W. Nortzel.
Ferd. Nortzel.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn ino. e und bei G. Reichardt in Eis-

den gewöhnlichen Gegenſtänden

leben und Sangerhauſen iſt zu haben

Hülfs- Tabellen
zur Berechnung des runden

Holzes
nach ſeinem kubiſchen Jnhalte. Für Forſt-
bediente, Holzhändler, Zimmerleute u. ſ. w.
Von R. Boßmann. 8. Geh. 10 Sgr.

Ein junges Madchen, welches in feinen
weiblichen Arbeiten, ſowie im Schneidern
nicht unerfahren iſt, auch in andern häus-
lichen Beſchäftigungen der Hausfrau gern
behuülflich ſein oder die Aufſicht uber Kinder
uübernehmen wird, ſucht eine Kondition.
Nähere Auskunft wird erheilt Neuſtadt
Nr. 580.

Ein Kandidat der Theologie, beſchei-
den in ſeinen Anſprüchen, achtungswerth
durch ernſten Charakter und ſtrenge Sitt
lichkeit, ſucht am liebſten in der Nähe
von Halle, oder doch in der Nahe einer
der nach Halle führenden Eiſenbahnen
zu Oſtern eine Hauslehrerſtelle, da er ſeine
jetzige Stellung aufgiebt, weil ſeine Zoög-
linge ein Gymnaſium beſuchen ſollen. Der-
ſelbe hat ſeit mehreren Jahren, außer in

auch in
der Muſik, in der franzöſiſchen Sprache
und im Zeichnen, mit glucklichem Erfolge
Unterricht ertheilt, und känn daher, in
jeder Beziehung, mit Recht empfohlen wer-
den. Das Nähere zu erfragen bei dem
Paſtor Oehme in Roitzſch bei Bitter
feld.

mü2

Ein junger Menſch kann ſogleich oder
zu Oſtern in die Lehre treten beim

Meſſerſchmidt E. Stock
am großen Berlin Nr. 436.

Jn der Schöneſchen Buchhandlung
in Eiſenberg iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen (in Halle bei
Schwetſchke und Sohn) vorräthig
zu haben:

Beſe, A. Die freie Benutzung und Be-
wirthſchaftung der Privatholzgrund-
ſt uäcke. Mit geſchichtlichen und ſtatiſti-
ſchen Notizen, ſo wie mit einem Anhan-
ge, einen praktiſchen Plan und Koſten-
anſchlag zur Kultivirung kahler Kalkberge
mit Wald enthaltend. 8. br. Mit 25

à 10 Nygr.
Schwepfinger, Franz, Licht und

Lebensbilder. Ein poetiſches Rundgemal-

de. 8. br. Mit 25 à 15 Ngr.

Verpachtung.
Die Schenkwirthſchaft im Dorfe Zwo

chau bei Delitzſch, welche bisher ſchwung
haft betrieben worden, und fur 270 Thlr.
jahrliches Pachtgeld verpachtet geweſen iſt,
ſoll von Johanni d. J. ab auf anderwei
tige 6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpach
tet werden und iſt deshalb Termin ange
ſetzt am 5. Februar d. J. Vormittags 9
Uhr im hieſigen Schenklokal. Die Bedin-
gungen werden im Termin ſelbſt bekannt
gemacht, und es werden kautionefaähige
Pachtluſtige mit dem Bemerken hierzu ein
geladen, daß von dem, welcher den Zu
ſchlag erhaält, zur Sicherung 100 Thlr.
vorläufige Kaution geſtellt werden müſſen.

Zwochau, den 25. Jan. 1845.
Hayner.

—-B

4000 und 5000 Thlr. Cour. ſind auf länd
liche Grundſtucke gegen ſichere Hypothek
entweder gleich, oder nach Befinden auch
zu Oſtern d. J., auszuleihen.

Auskunft wird hierüber in Nr. 552 auf
dem Alten Markt, 2 Treppen hoch, Selbſt
Erborgern ertheilt.

m

Eine in der Mitte der Stadt Halle
liegende, mit doppelter Feueranlage und
guter Nahrung verſehene Schmiede ſoll zu
Oſtern verpachtet werden. Das Nähere
durch den Auctionator Wächter, Spiegel
gaſſe Nr. 40 b.

Ein völlig ſeparirtes Landgut ohne Aus
zug, mit 68 Morgen Feld und 4 Mor
gen Wieſen, guten Gebaäuden, ſoll ſofort
für den Preis von 6000 Thlr. verkauft
werden. Näheres ertheilt Herr Gaſtwirth
Kind im braunen Baär zu Eilenburg.

m

Langes Roggenſtroh ſo wie Futterſtroh,
iſt zum Verkauf auf der Pfarre zu Stedten.

Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehe
ner junger Mann kann zur Erlernung der
Oekonomie von Johanni 1845 ab auf et
ner Herzogl. Deſſauiſchen Domaine gegen
Koſtgeld placirt werden. Näheres ertheils
der Amtsverwalter des Ritterguts zu Teut-
ſchenthal bei Halle.

Holz-Aucetion an der Mühle
zu Dieskau.

Montag den 3. Februar fruüh 10 Uhr
ſollen ſtarke Stangen und Reisholz von
Pappeln und Weiden meiſtbietend verkauft

werden. von Hoffmann.
Beilage
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Donnerstag den 30. Januar 1845.

W D
Schweiz.

Zuürich, d. 22. Jan.
rungsrathes als veroörtlicher Behörde geſtern durch Stichent-
ſcheid beſchloſſene Antrag an die Stande, betreffend die Je-
ſuitenfrage, iſt heute mit 8 Stimmen folgendermaßen abgean-
dert worden 1) Die Tagſatzung anerkennt, daß Beſchlüſſe über
Aufnahme und Wegweiſung geiſtlicher Orden, die durch die
Landeskirche anerkannt ſind, unter Vorbehalt des Art. XII. des
Bundesvertrages in das Gebiet der Kantonalſouveraänetat fal
len. Dadurch iſt indeſſen das Recht des Bundes nicht ausge-
ſchloſſen, gegen ſolche Orden gleichwie gegen alle andern Ver
eine und Corporationen, von Bundeswegen einzuſchreiten, in
ſo fern denſelben Theilnahme an Unternehmungen gegen die
Unabhängigkeit der Schweiz oder an wirklichem Landsfriedens-
bruch nachgewieſen werden kann. 2) Die Tagſatzung aner-
kennt, daß gegenwärtig in Betreff des Jeſuitenordens keine
Gründe zu zwingenden Bundesbeſchlüſſen vorliegen. 3) Die
Tagſatzung richtet dagegen die freundeidgenöſſiſche und drin-
gende Einladung an den Stand Luzern, daß derſelbe mit Ruck-
ſicht auf ſeine hohe eidgenöſſiſche Stellung auf die Berufung
der Jeſuiten Verzicht leiſte. Der Regierungsrath hat die Ein
berufung des Gr. Rathes auf den 4. Februar beſchloſſen.

Frankreich.
Paris, d. 24. Jan. Das Amendement Carne iſt in der

geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer verworfen worden.
Zahl der Votanten 422 abſolute Majorität 212; ſchwarze

225; weiſe Kugeln 197; Majorität fur die Mini-
ſter 28.

Jn der heutigen Sitzung ſtellte Herr von Beaumont den
Antrag auf ein Amendement, bedauernd, daß die Unterhand-
lungen in Marokko weniger geſchickt als der Krieg geleitet
worden ſeien. Marſchall Bugeaud hielt darauf eine lange
Rede, deren Schluß war: Die Regierang habe wohl nicht
anders verfahren können, als ſie gethan nach Fez vorzudrin-
gen ſei unmöglich geweſen Abdel Kader ſei ein martiales Ge
nie; er werde Krieg fuhren, ſo lange er noch einen Mann zu
kommandiren habe.

Die „Algerie“ meldet, daß Sidi Hamida, der Kaid von
Uſchda, auf Verlangen Frankreichs von dem Kaiſer von Ma
rokko abgeſetzt worden ſei.

Graf Jarnac, der franzöſiſche Geſchäftsträger in London,
iſt geſtern Abend aus London hier eingetroffen.

Um ganz Paris werden neue große Kaſernen gebaut die
Regierung ſoll die Abſicht haben ſtets eine Armee von 66,000
Mann in und um Paris zu haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. Jan. Vorgeſtern Abend ſtarb zu Port

Eliot, Cornwall, der Lord William Eliot, Graf von St. Ger-
main's, in dem Alter von 80 Jahren. Lord Eliot, der gegen
wärtige Staats Sekretär fur Jrland, folgt ſeinem Vater in
Titel und Wurden und ſcheidet demzufolge aus dem Unterhau-
ſe; ſehr wahrſcheinlich wird der edle Lord, wie der „Stan-
c glaubt, auch ſein Amt als, Sekretär fur Jrland nieder

gen.

Der in der Sitzung des Regie
Nach dem „Obſerver“ werden Dr. Luſhington und der

Herzog von Broglie ihre Konferenzen über das Durchſuchungs-
recht hier in London halten.

Die Morning -Poſt“ ſpricht von einem Plane zur Be
feſtigung oder noch richtiger zur Deckung Londons, mit wel-
chem der Herzog von Wellington in der Ueberzeugung beſchaäf
tigt daß bei Ludwig Philipp's Ableben der Friede be
droht ſei.

Vermiſchtes.
London, d. 22. Jan. Verfloſſenen Sonntag fruh

erlebte die Stadt Edinburg eine ſchreckliche Feuersbrunſt,
wobei die alte und neue Grey-Friars- Kirche ein Opfer der
Flammen wurde. Jenes Gebäude war nach der Kathedrale in
Glasgow und der Trinity-College Kirche in Edinburg die älteſte
Kirche von Schottland. Da in der erſten halben Stunde keine
Hülfe da war, und man in der Nähe kein Waſſer haite, ſo war
dem mächtigen Element kein Einhalt zu thun, welches die neue
anſtoßende Kirche auch bald ergriff.

Jn den letzten ſechs Monaten des Jahres 1844 haben
die 38 Haupt- Eiſenbahnen Großbritanniens 3,246,450 Pfd. St.
eingetragen. Dieſe 38 Bahnen ſind 1532 engl. Meilen lang,
nebſt 234 Meilen Zweigbahnen. Dieſer Ertrag uberſteigt um
450,000 Pfd. den der andern Jahreshälfte, was nur dem Auf-
bluhen der Handelsthätigkeit zuzuſchreiben iſt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 28. Jan.

Pr. Ceur. Pr. Cour.Fonds. f. Brief. Geld. Actien. st. Brief. Geld. Gem.

St. Schldſch. 3/,100 99 Berl. Potsd.) 5 19777,
Preuß. Engl. do. do. P. Obl.) 4 2Oblig. 30. 4 2 agd. keipz.) 184Präm. Sch.d. do. do. P. Obl.) 4 1103Sechandl. (925 PBrl Anhalt 11151Kur u. Rm. do. do. P. Obl. 4 SSchldoſchr. 3 995 99 Düſſſ. Elberf.) s 101 100
Bri St. Obl. 100 do. do. P. Sbl.) 4 99 98
Duj. do. i. Th. 48 Rheiniſche s 93
Wſtpr. Pfbr. 3*/, 987 98/, do. do. P. Obl.) 4 99 98,
Grßh Poſ. do. 4 1035/, do. v. St. gar.3 96
do. do. 3 972 EBrl. Frankf. 5 1160Oſtpr. Pfbr. 100 do. do. P. Obl.) 2Pomm. do. 3' 100 DOberſchleſ. 4 121 120

K.„u Nm. do. 8*/,100 100 do L B. v.eing. 1110
Schleſ. do. 3 99* B. Stett. L.A.) 130 S
Gold al warc. R r b 7 130 rsd'or. 137/ t agAer seid. Echw. g llià s Thlr. 11 11 do. doP. Obl.
Disconto. 8 W Bonn Köln. 5 2

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 28 Jan.

Weizen 1 13 9 bis 14 19 4Roggen 1 2 9 5Gerſte 1 2 6 5Hafer 16 e 3 21 3



RNordhauſen, den 25. Jan.

Weizen 1 10 S bis 1 20Roggen 1 10Gerſte 260 Kaſſel.Aäet, d 6 15 19ü er Centner 11Leinöl der Centner im c mann a. Gotha.
Magdeburg den 28. Jan. Nach Wiſpeln.)

Weizen 32 3061 Gerſte 26 28 Goldnen Löwen:Roggen 30 Hafer 15 16
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 28. Januar: 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Jan.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Heſchen a. Düren, Schrön g.
Berlin Tölken a. Bremen, Kaiſer a. Schönwald. Die Hrru. Par
tik. Lauer a. Straßburg, Falk a. Maulbronn. Hr. Rentier Metk-
mann a. Culm. Hr. Mechaniker Mettmann a. Culm.
niker Rickner a. Coblenz. Hr. Juwelier Schornbach a. Freudenſtadt.
Hr. Rentier Vogel a. Berlin.

Schwarzen Bär:
Jeßnitz.

a. Erfurt.
Golduen Kugel

Dellenſtein.
Hr. Mecha-

Stadt Zürch: Die Hrrn. Kaufl. Otto a. Gelnhauſen, Franz a. Sera,
Lüders a. Coblenz, Bertram a. Lüneburg. Hr. OAmtm. Kirchner a.
Volkſtedt. Hr. Dr. v. Kalinowsky a. Moskau. Hr. Fabrik. Wolf a.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. M. Georg a. Chalons, Kühnaſt
a. Bremen. Hr. Rentier Haring a. London. Hr. Apotheker Heil-

Golduen Ring Hr. Dr. med. Lupinus Hr. Kaufm. Klaß a. Berlin.
Hr. Cand. Oeſer a. Erfurt. Hr. Maler Werner a. Magdeburg.

Die Hrrn. Kaufl. Spanier, Wippermann u. Hr.
Fabrik. Blumenthal a. Bernburg. Hr. Major a. D. v. Lenz a. Ber
lin. Hr. Prediger Schmidt a. Langendorf. Hr. Kaufm. Kirchner u.
Hr. Maler Glomann a. Leipzig.

Hr. Kaufm. Schlüter a. Berlin. Mad. Kramer a.

Stadt Hamburg Hr. Dr. jur. Güntz a. Dresden. Die Hrrnu. Kaufl.
Taug a. Breckerfeld Eilert a. Cöln. Hr. Fabrik. Eichenhof a. Pa
derborn. Hr. Gutésbeſ. v. Polincky a. Königsberg. Mad. Hermanns

Die Hrru. Kaufl. Löttingler a. Jglau, Ellenberg
a. Magdeburg Pietzſch a. Leipzig. Hr. Pferdehdlr. Jüdel a. Merſe
burg. Hr. Bergoffic. Möller a. Anneberg. Hr. Fabrik. Schanze a.

Zur Eiſenbahn Hr. Lampenfabr. Naumann a. Berlin. Hr. Ober
Poſt Jnſp. Pieck a. Jüterbogk. Hr. Poſt- Comm. Boré a. Köthenu.
Hr. Apotheker König a. Lippe. Hr. Kaufm. Perſchmann a. Mainz.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die gluckliche Entbindung ſeiner ge-
liebten Frau von einem geſunden, muntern
Madchen, heute früh 52 Uhr, zeigt theil-
nehmenden Freunden an

Gröbzig, den 25. Januar 1845.
André, Apotheker.

DDDZ r

Bekanntmachungen.
Kuünftigen Sonnabend und Sonntag,

als den 1. und 2. Februar, Pfannkuchen-
Feſt bei

Friedrich Müller in Seeben.

Zuchtbullen: Verkauf.
Ein junger Bulle, zur Fortzucht taug-

lich, ſteht auf dem Zeiſing'ſchen Gute
zu Zwintſchöna bei Halle zum Verkauf.

e

Ein gut rentirendes Mode-Geſchaft mit
allen Einrichtungen Laden und Wohnung,
iſt ſofort mit wenig Fonds käuflich zu uber
nehmen. Alles Nähere durch J. G. Fied-
ler in Halle, kleine Steinſtraße.
e

Ein neuer geſchweifter Ladentiſch mit
eichener Platte, nebſt vollſtändiger Laden-
einrichtung, beſtehend in Glasfenſtern und
in mit Eiſen beſchlagenen Ladenthuren, iſt

zu verkaufen gr. Klausſtraße Nr. 826.

Dürrenberger Düngemittel
habe ich eine Niederlage auf hieſigem Platze
uübernommen und empfehle daſſelbe hieſiger
Gegend (aus vieljaährigen Erfahrungen Ueber-
zeugung habend) fur höchſt anwendbar.

Gebrauchsanweiſung erfolgt gratis und
habe den Preis von 7 Sgr. pr. Berliner
Schffl. feſtgeſtellt.

Schkeuditz, den 28. Januar 1845.

F. Knorr,
Halliſche Straße bei Mfſtr. Albrecht.

Aecht engliſch Porterbier in be-
ſter Gute, à Flaſche 6 Sgr. in größeren
Parthien billiger, bei

G. Goldſchmidt.
Neue Meſſinger Apfelſinen bei

G. Goldſchmidt.
Wieder ganz friſche und achte bairiſche

Malz- Bonbons von bekannter Gute,
gegen Huſten bei Gebruder Helm.

Eine weißgraue Hündin (anſcheinend
ein Fleiſcherhund) iſt mir am 22. Januar
zugelaufen, und iſt bei mir gegen Jnſer-
tionsgebuühren und Futterkoſten abzuholen.

Rothehaus beim Petersberg,
den 28. Jan. 1845.
Der Fleiſchermeiſter Grüneberg.

Ganz reine Cacao-Maſſe, feinſte
Vanille- und Gewürz-Chocolade,
ſo wie auch Caragheen-Moos-Cho-
colade für Bruſtkranke, empfehlen Ge-
bruüder Helm, gr. Steinſtr. Nr. 130.

Ein erfahrener Brauer, welcher be
ſonders Broihan zu brauen verſteht, fin
det ſogleich eine gute Stelle durch Com-
miſſionär J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Mehrere tüchtige Wirthſchafterin
nen und Oeconomie Verwalter ſuchen
zum 1. April anderweite Anſtellung durch
J. G. Fiedler in Halle.

Ein preiswurdiges Landgut von 10
bis 16,000 Thlr. wird! zu kaufen geſucht
durch J. G. Fiedler in Halle a/S.

Jch beabſichtige mein Haus nebſt Gar
ten und Gemeindekabeln aus freier Hand
zu verkaufen, aber binnen einem Monat.

Gottlieb Müller
in Salzfurth.

Eine tüchtige Wirthſchafterin fur
Stadt und ſucht zu Oſtern
d. J. ein anderweitiges Engagement. Por-
tofreie Offerten, mit A. B. bezeichnet be
fördert die Expedition des Couriers.
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